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1 Depeſchen und Nachrichten. 
Stockholm, 23. Oktober. In der bei der heute ſtattgehabten 
Eröffnung des Reichstages gehaltenen Thronrede heißt es unter Ande⸗ 
rem: Cs ſei eine Reform der Repräſentation nothwendig und der 
Zeitpunkt dazu günſtig. Die ſehr bedeutende Entwicklung des Kriegs⸗ 
weſens im Auslande fordere für Schweden große Opfer. Die Thron⸗ 
rede verheißt Geſetzesvorlagen über allgemeine Kirchenverſammlungen, 
neue Kriminal- und Seegeſetze und ſpricht ihre Freude über die frei⸗ 
willige Scharffhügen- Bewegung aus. 

Paris, 23. Oktober. „La France“ ſagt: Es iſt ſicher, daß 
Sartiges den Auftrag habe, in Turin den Anſchluß an den Verſöͤh⸗ 
nungsplan zu verlangen, daß der franzoͤſiſche Botſchafter denſelben in 
Rom unterſtützen werde, und daß dies mit dem Schreiben vom 20. Mai 
iu Uebereinſtimmung ſtehe. 

Paris, 23. Oktober. Graf Rayneval iſt zum erſten Legations⸗ 
ſekretar — der ag ee ernannt worden. 

rankfurt, 22. Okt. Bei den Urwahlen zum geſetzgebenden Körper hat 
die Naher demokratiſche Mehrheit deſſelben ber en davon —— 55 
Nur die dritte, der Gewerbefreiheit abgeneigte Klaſſe ſtimmte gegen fie. (H. N.) 

Turin, 22. Okt. Laut Berichten aus Genua iſt Garibaldi von Varig⸗ 
nano nach Spezzia gebracht und dort in einem dem Marine⸗Miniſterium ge⸗ 
börenden Haufe einlogirt. Die Ueberfahrt ging bei vortrefflichem Wetter gut 
von Statten. Garibaldi's Zuſtand hat ſich etwas gebeſſert, nichtsdeſtoweniger 
ſprechen die Blätter ſeinetwegen große Beſorgniſſe aus. (H. N.) 

Belgrad, 22. Okt. Geſtern iſt der letzte Türken⸗Transport nach Widdin 

abgegangen. Die Türken in Sokol weigern ſich, dem Befehle zur Auswan⸗ 
derung nachzukommen. 


chrift 1½ Sgr. 


Preußen. 

Berlin, 23. Oktbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor an der. Univer: 
fität zu Bonn, Geheimen Medizinalrath Dr. Mayer, und dem eme⸗ 
ritirten Gymnaſtal⸗Direktor Katzfey zu Münſtereifel im Kreiſe Rhein⸗ 
bach, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Propſt, Oberpfarrer und Superintendenten Schleus per zu Kemberg 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Gutspächter Albert 
Adler zu Tereſin im Kreiſe Bromberg und dem Feuerwehrmann 
Fingerhut zu Berlin die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

— Se. Majeſtät der Köuig haben allergnädigſt gerubt: Dem Oberſt⸗ 
0 i Armee, Prinzen Ludwig von Heſſen und bei 
Rhein r ra Hoheit, die Erlaubniß zur Anlegung des von der 
Königin von Großbritannien und Irland Majeſtät ihm verliehenen Hoſen⸗ 
band⸗Ordens, jo wie des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verlie⸗ 
benen Großkreuzes des Leopold⸗Ordens und des von des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen Großkreuzes des eg Len 

. t. A. 


erneſtiniſchen Hausordens zu heilen. 

Berlin, 23. Oct. [Vom Hofe) Se. Majeftät der König 
nahmen geſtern Vormittag den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths 
Geheimen Kabinets⸗Raths Illaire und die Meldungen verſchiedener Offi⸗ 
ziere entgegen, empfingen um 1 Uhr drei Deputationen aus den Städten 
Potsdam und Spandau und aus dem birnbaumer Kreiſe, welche Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſen überreichten. Demnächſt fuhren Se. Majeſtät nach dem 
Wildpark, um dort zu pirſchen. 

[Graf v. Oriolla.] Die Leiche bes verſtorbenen General⸗Lieute⸗ 
nants und Commandeurs der 11. Diviſton, Grafen v. Oriolla, wird 
vom Niederſchleſiſchen Bahnhofe ſofort auf der Verbindungsbahn nach 
dem Hamburger Bahnhofe gefahren werden. Von hier aus wird eben; 
falls morgen Vormittag 412 Uhr die Beerdigung mit allen dem Range 
des Verſtorbenen zuſtehenden militäriſchen, Ehrenbezeigungen auf dem 
St. Hedwigs⸗Kirchhofe in der Lieſenſtraße, auf welchem ſich das Erb⸗ 
begräbniß der Familie des Verſtorbenen befindet, ſtattfinden. 

Berlin, 23. Det. [Eine neue Antwort des Königs an 
Deputationen.] Die „Kreuzztg.“ berichtet: Die Antwort, welche 
Se. Maj der König den Deputationen aus den Kreiſen Demmin, 
Franzburg, Schlawe, Rummelsburg und Guben bei dem Empfange 
am 21. d. ertheilt haben, lautet wie folgt: 

„Ich danke Ihnen, die Sie aus allen Ständen hierher gekommen 
ſind, und bin erfreut, auch aus Ihrem Munde dieſelben Geſinnungen 
ausſprechen zu hören, wie ſie Mir aus allen Theilen der Monarchie 
ſchon mehrfach kund gethan find. Es iſt ſehr ſchmerzlich für einen 
Monarchen, feine beſten Abſichten verkannt und entftellt zu ſehen, wie 
Ich das leider jetzt fo vielfach erfahren habe. Bei ſolchen Anfechtun⸗ 
gen iſt es ſchwer, nicht irre zu werden, ſondern feſt zu ſtehen. Was 
namentlich die Militär⸗Reorganiſation betrifft, fo iſt dieſe Mein 
eigenſtes Werk und Mein Stolz, und Ich bemerke hierbei, es giebt 
kein Bonin'ſches und kein Roon'ſches Project; es iſt Mein 
eigenes und Ich habe daran gearbeitet nach Meinen Er⸗ 
fahrungen und pflichtmäßiger Ueberzeugung. Ich werde 
feſt daran halten und die Reorganiſation mit aller Ener: 
gie durchführen; denn Ich weiß, daß fie zeitgemäß iſt. Es iſt 
auch eine Verleumdung, die gefliſſentlich verbreitet wird, daß die be: 
ſchworene Verfaſſung gebrochen werden ſolle. Ich halte feſt an 
Meinem Eide, halte feſt an Meinem Programm von 1858, 
das Mein Gewiſſen Mir geboten; die Auslegung des Pro: 
gramms kann aber doch nur der geben, der es aufgeſtellt, und es 
darf nichts von Anderen hineingelegt werden, was nicht 
darin ſteht. Ich danke Ihnen noch einmal für die Unterſtätzung, 
die Sie Mir und Meinen ausgeſprochenen Abſichten ſchon dadurch lei⸗ 
ſten, daß Sie ſich ermannt und geſammelt haben, den Angriffen gegenüber, 
deren Ziel die Schwächung des Königthums und des Thrones iſt. Fahren 
Sie fort in Ihrer Treue und ſtreben Sie danach, daß Ihre Gefin- 
nung nicht auf die Kreiſe beſchränkt bleibe, von denen Sie hergeſandt 
ſind, ſondern ſich weiter über alle Stände des jetzt ſo vielfach 
irre geleiteten Volkes verbreite; dann hoffe Ich zu Gott, daß 
wir einer beſſeren Zukunft entgegenſehen können!“ 

** Berlin, 23. Oktbr. [Vom Miniſterium. — Recherche 
in der Druckerei der „Volkszeitung “.] Die „Kreuz.“ ſchreibt: 
„Mehrere Blätter enthalten Mittheilungen über vermeintliche Berathun⸗ 
gen im letzten Cabinetsconſeil. Wir haben unſererſeits ſo wenig, wie 
die betreffenden Correſpondenten Kenutniß von dem, was mit Sr. 
Majeftät verhandelt und geſprochen wird; fo viel aber iſt uns von der 
Lage der Verhältniſſe überhaupt und von der disereten Behandlung 
der Conſeilsberathungen bekannt, um poſitiv behaupten zu konnen, 
daß jene Angaben abfolut erfunden find. Wer nur irgend eine Kennt⸗ 
niß von ſachlichen und Perſonal⸗Verhältniſſen hat, wird das an jeder 
Zeile jener Mittheilungen erkennen. Ohne ſelbſtverſtändlich in das 
Detail derſelben einzugehen, machen wir nur auf den einen Punkt 
aufmerkſam, daß wichtige Beſchlüſſe Über die künftige Behandlung der 
Militärfrage doch ſicher nicht in Abweſenheit des Herrn Kriegs⸗ 


Breslau 


3 Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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ſor der Theologie, nämlich Hr. Vilmar ſelbſt. Inſofern nun der⸗ 
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miniſters gefaßt werden.“ — Die Angaben verſchiedener Blätter über 
Perſönlichkeiten, mit denen neuerdings wegen Uebernahme des Han⸗ 
delsminiſteriums verhandelt fein ſoll, find, wie derſelben Zeitung pofitiv 
verſichert wird, durchweg unbegründet. Seit dem Eintritt des Gra⸗ 
fen v. Itzenplitz in die interimiſtiſche Verwaltung des Miniſteriums 
ſollen weitere Unterhandlungen überhaupt nicht ſtattgefunden haben. 
— Die „B. B. 3.“ ſchreibt über denſelben Gegenſtand: „Das Ge⸗ 
rücht, es ſeien wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums mit dem 
Oberpräſidenten von Pommern, Herrn v. Senfft⸗Pilſach, Unterhandlun⸗ 
gen gepflogen worden, entbehrt, wie wir mit Beſtimmtheit zu ver⸗ 
ſichern in der Lage find, der Begründung. Es iſt allerdings daran 
gedacht worden, Herrn v. Senfft in das Cabinet zu bringen, der Ge⸗ 
danke aber an entſcheidender Stelle auf einen derartigen Widerſtand 
geſtoßen, daß derſelbe wenigſtens zur Zeit aufgegeben werden mußte.“ 
— Auf Requifition der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde geſtern Vor⸗ 
mittag durch Beamte der Criminalpolizei in der Druckerei der „Volks⸗ 
Zeitung“ eine Recherche nach dem Manufeript des Leitartikels: „Herr 
von Roon und die Zeitungen“ (in der confiseirten Nr. 216 enthalten) 
angeſtellt. Die Nachforſchung hatte kein Reſultat. 

[Beſoldete Syndiei bei den Handelskammern.] Die 
„B. B. ⸗Ztg.“ ſchreibt: Nach einem Miniſterial⸗Beſchluß iſt (wie ſchon 
gemeldet) die Anſtellung eines beſoldeten Syndicus bei den Handels: 
kammern zur Genehmigung nicht geeignet. Unſeres Wiſſens war nur 
bei der Handelskammer in Breslau und mit beſonderer Rückſicht 
auf den verdienten Secretär derſelben, Herrn Dr. Weigel, die An⸗ 
ſtellung eines Syndicus im Plane. Da Hr. Dr. Weigel wahrſchein⸗ 
lich das General⸗Secretariat des deutſchen Handelstages übernimmt, 
ſo iſt der ablehnende Beſcheid des Miniſteriums ziemlich bedeutungslos. 


Erfurt, 20. Oktober. [Verurtheilung.] Die „Magd. 
Ztg.“ meldet: Am 17. wurde hier eine Anklage gegen den Kreis⸗ 
richter Krackow aus Ziegenrück verhandelt, weil derſelbe bei den letzten 
Wahlen unter andern liberalen Flugſchriften auch diejenige ver⸗ 
breitet hatte, welche den Titel führt: „Schafft Euch eine beſſere Kreis⸗ 
Ordnung an.“ Der Angeklagte war nicht erſchienen. Durch Zeugen 
wurde die Verbreitung feſtgeſtellt; doch war dieſelbe mehr gelegentlich, 
als ſyſtematiſch betrieben. Das Urtheil lautete, daß der Angeklagte, 
der Gefährdung des öffentlichen Friedens nicht, dagegen der öffentlichen 
Schmähung von Einrichtungen des Staates ſchuldig, mit 10 Thlr. 
Geldbuße, event. 5 Tagen Gefängniß zu beſtrafen ſei. 

Mühlheim a. R., 20. Oct. [Abgeordneten⸗Empfang.] 
Geſtern Abend brachten die Bürger hieſiger Stadt ihrem Mitbürger, 
dem Abgeordneten Herrn Chr. Coupienne, für deſſen Thätigkeit in 
der Kammer, vor Allem für die conſequente Wahrung der Volksrechte, 


einen Fackelzug. 
Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 20. Oktbr. [Eine Anzahl großdeutſch ge: 
ſinnter würtembergiſcher Abgeordneter] hat unterm 8. d. M. 
für den Fall des Beſuchs der frankfurter Verſammlung ſich über fol⸗ 
gende daſelbſt zu ſtellende Anträge geeinigt: 

Die zu Frankfurt im Oktober d. J. zuſammengetretene Verſammlung 
ſpricht in der deutſchen Frage ihre Anſicht in folgenden Sätzen aus: 

1) Sie erklärt ſich gegen eine Organiſation der deutſchen Geſammtver⸗ 
faſſung, durch welche ein Theil Deutſchlands der Herrſchaft des anderen 
unterworfen, oder aus der vollen Gemeinſamkeit hinausgedrängt würde; 
namentlich alſo gegen eine ſogenannte preußiſche Spitze, und gegen die Unter: 
ordnung Oeſterreichs unter Preußen, welche einer Verdrängung jenes mäch⸗ 
tigen Bundesgenoſſen aus Deutſchland gleichkäme; jo wie gegen eine provi⸗ 
ſoriſche oder Seeed Ordnung der deutſchen Geſammtverfaſſung ohne Theil: 
nahme von Oeſterreich; 

2) ſie erkennt die erſte Forderung des Rechts und der Würde Deutſch⸗ 
lands darin, daß eine Vertretung, nicht nach Ständen, noch durch Stände⸗ 
verſammlungen, ſondern durch die Nation, nach einem gemeinſamen Wahl⸗ 
geſetze gewählt, peihaften werde; und fie erklärt ſich auf s Entſchiedenſte ges 
gen die vorgeſchlagene Verſammlung von Delegirten der einzelnen Stände⸗ 
verſammlungen, ſei es als bleibende, ſei es als vorübergehende Einrichtung, 
da die National⸗Vertretung und Verfaſſung nicht aus einer mit Vorrechten 
durchgeſetzten Grundlage hervorgehen darf, und der Vorbehalt der Zuſtim⸗ 
mung der Geſetzgebungen der Einzelſtaaten ihr den Charakter eines blos be⸗ 
gutachtenden Körpers geben würde; 

3) fie erachtet es für unumgänglich, daß das Recht der Geſetzgebung für 

5 künftig nur mit Zuſtimmung der Nationalvertretung ausgeübt 
werde; 
4 fe iſt der Anſicht, daß der Nationalvertretung das Recht der Initia⸗ 
tive in Beziehung auf die Verfaſſung und Geſetzgebung einzuräumen ſei, 
in der Weile, daß die diesfälligen Beſchlüſſe der oberiten Bundesbehörde 
a der Nationalvertretung nur mit wechſelſeitiger Zuſtimmung Geſetz 
werden; 

5) die Verſammlung erklärt ſich endlich gegen das beantragte Bundes⸗ 
ericht und ſpricht ihre Ueberzeugung aus, daß, wenn die Einrichtung eines 
undesgerichtes überhaupt für angemeſſen erachtet werden ſollte, eine ſolche 

nur nach Abſchaffung der Vorrechte und der freiheitswidrigen Beſtimmun⸗ 
gen des Bundesrechtes, und nur mit Zuſtimmung der Nationalvertretung 
zuläſſig ſein könnte.“ (N. Fr. Z.) 


Kaſſel, 21. Ott. [Die Vorlagen für den Landtag. — 


Ein Vertheidiger des Aberglaubens.] Aus zuverläßiger Duelle 


können wir die Nachricht geben, daß den zuſammentretenden Ständen 
lediglich und allein der Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes vorgelegt 
werden wird, und daß hierauf die ganze Thätigkeit derſelben beſchränkt 
bleiben ſoll. Von den Zuſicherungen in der landesherrlichen Verkün⸗ 
digung vom 21. Juli d. J. wird vorerſt Umgang genommen. Zur 
Zeit iſt deshalb keine andere Vorlage für die Stände genehmigt. Alle 
Hoffnungen auf Eiſenbahn, Gehaltsverbeſſerung, Gewerbsverbeſſerung 
ſind vorerſt vergebens. — Eine ausführliche Abhandlung, welche ſich 
in dem neueſten Hefte der paſtoral⸗theologiſchen Blätter Vilmar's 
vorfindet, führt die Ueberſchrift: „Vom Aberglauben und von 
der Zanberei.“ Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes iſt ein Profeſ⸗ 


ſelbe aber Profeſſor der Theologie if, follte man doch wohl annehmen, 
daß hier (denn wir leben nicht mehr im Mittelalter) die Nichtigkeit 
des Aberglaubens und der Zauberei dargethan würde. Dem iſt aber 
nicht ſo. Herr Vilmar macht es ſich vielmehr zur Aufgabe, in der rechten 
Anerkennung des Aberglaubens und der Zauberei ein weſentliches 
Merkmal des Glaubens und des Chriſtenthums nachzuweiſen. Etwas 
Exorbitanteres als dieſes iſt in den Schriften des Herrn Vilmar kaum 
jemals vorgekommen. Vielleicht hat derſelbe den eigentlichen Charak⸗ 
ter ſeines ganzen inneren Denkens und Lebens nirgends ſo doeumen⸗ 
tirt, als hier. Und mit einer ſolchen theologiſchen Speiſe wird die 
dem Verfaſſer nachlaufende Geiſtlichkeit des Landes tractirt und der 
auf der Univerſität Marburg heranwachſende Predigerſtand gefüttert. 
en lange wird wohl noch dieſem Treiben ſchweigend mit zugeſehen 
werden? 


Zeitun 


tion feines Nachfolgers ſein? Natürlich wird es nicht dieſelbe fein. 
in Form einer Drohung gekleidete „Ultimatum“, welches aus der Dep 
vom 30. Mai bervorging, iſt demnach ins Waſſer r 
Sollen nun neue Kombinationen verſucht werden, wie fie uns der „Conſti⸗ 
tutionnel“ verſpricht? was wird deren Baſis, was deren Geiſt ſein? Wird 
Be denkwürdige Wort: 
vorbereitete? Wird dieſes 
nur beſchränkt und gleichſam zu Nichts werden durch Forderungen von Zu⸗ 
geſtändniſſen, die mit der Würde des heiligen Stuhls und feiner Souverä⸗ 
netät unverträglich ſind? Das möchte man gerne wiſſen, oder doch wenig⸗ 
ſtens ahnen. Nun aber fordern wir den ſcharfſinnigſten Ausleger heraus, 
es nach dem Inhalte des Rundſchreibens zu errathen. N 
nur der Wnnſch, „die großen getrennten Intereſſen zu nähern“, „eine gleiche 
Sorgfalt zwei ſich bekämpfenden Rechten zu widmen“. 

daß dies das Problem iſt, aber es iſt nicht die Löſung.“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 24. October 1862. 


Oceſterrei ch. : 

Wien, 22. Oktbr. [Handelsgeſetzbuch.] In der heutigen 
Sitzung des Herrenbauſes wurde das Geſetz, bezüglich der Einführung 
des deutſchen Handelsgeſetzbuches, unverändert angenommen. 

Italien. 

[Beunrubigende Symptome im Befinden Garibaldi’.] 
Aus Turin vom 18. Oct. wird der augsb. „Allg. Ztg.“ geſchrieben; 
„Die Nachrichten aus dem Fort Varignano bei Spezzia lauten beun⸗ 
ruhigend, wenn auch die täglich durch das „Diritto“ mitgetheilten Bul⸗ 
letins über den Geſundheitszuſtand Garibaldi's nichts davon berichten, 
oder gar das Gegentheil melden. Dr. Riboli von hier, des Generals 
vieljähriger Freund, und General Avezzano hatten ihm die letzten Tage 
einen Beſuch abgeſtattet. Sie erſchraken beim Anblick des Leidenden. 
Sie fanden ihn, trotz deſſen guten Appetits, deſſen er ſich erfreut, ſehr 
abgemagert, die Schläfe eingefallen und die Hände faſt fleiſchlos. Die 
Farbe der Haut war fahl, der Anblick der Wunde wenig befriedigend, das 
Bein faſt bis zum Knie durch eine Waſſergeſchwulſt aufgetrieben und die 
Eiterung ungenügend. Dabei hat ſich eine allgemeine Schwäche eingeſtellt, 
die aber wohl nur eine Folge der reichlichen Schweiße ſein kann, denen 
er ſich zur Linderung ſeiner rheumatiſchen Schmerzen unterzieht. Auch die 
Magerkeit iſt erklärlich, wenn man bedenkt, daß heute der 50. Tag iſt, 
ſeitdem der Kranke unbeweglich an einer und derſelben Stelle liegt. Das 
rechte Bein ruht in dem von Dr. Partridge geſandten Apparat, welcher 


von obengenanntem Dr. Riboli noch verbeſſert wurde und welcher dazu 


dient, den Fuß in einer ſolchen Lage zu halten, daß er nirgends auf⸗ 
liegt. Der General ſelbſt hat noch vier bis fünf Schnüre angebracht, 
die er zur Stunde des Verbandes eigenhändig leitet. Die vielen Be⸗ 
ſuche ſind ihm läſtig, doch beklagt er ſich nicht. Seine geiſtige Stim⸗ 
mung iſt heiter; ſein Zeitvertreib das Niederſchreiben ſeiner Memoiren 
mit Bleiſtift. Zuſendungen von Conſerven, Confect, Wein ꝛc. gehen 
von allen Seiten ein; ſogar von England und Frankreich. Seine 
Umgebung beſchränkt ſich jetzt, zwei Ordonnanzen abgerechnet, auf elf 
Perſonen, nämlich ſeine beiden Söhne, 
ärzte, ſeine drei intimſten Freunde Baſſo, Bideschini und Veechj und 
ſein Feldkaplan, der Pater Pantaleone. Zum Beſuch ſind angekom⸗ 
men die Deputirten Nicotera, Miſſori, Miceli, Mordini und Fabriel.“ 


Schweiz. 

Genf, 16. Okt. [Verhaftung eines Falſchmünzers.] Geſtern 
Abend hat die hieſige Polizei einen wichtigen Fang gemacht. Schon ſeit 
14 Tagen war dieſelde von der zu erwartenden Ankunft eines berüchtigten 
öſterreichiſchen Banknotenfälſchers, der früher wegen deſſelben Verbrechens 
in Newyork verhaftet und nach Oeſterreich ausgeliefert, im März d. J. aber 
entſprungen war, von Wien aus in Kenntniß gelebt; ja es befanden ſich 
ſogar ein öſterreichiſcher Commiſſar und zwei Polizei⸗Agenten hierſelbſt, um 
die Identität der fraglichen Perſonlichkeit conſtatiren und nach gelungener 
Verhaftung den Gefangenen nach Oeſterreich begleiten zu können. Der 
Geſuchte traf geſtern Abends, mit einem der letzten Bahnzüge von Turin 
kommend, hier ein, und wurde auf dem Bahnhof, unmittelbar bei ſeinem 
Ausſteigen aus dem Wagen, feſtgenommen, um morgen über Romanshorn 
nach Oeſterreich transportirt zu werden. Man fand bei dem Verhafteten, 
der ein Ungar iſt, 8500 Gulden falſche Banknoten, ſowie eine zur An⸗ 


fertigung derſelben dienende Platte. 


Frankreich. 

Paris, 21. Oct. [Optimismus. — Die Einmiſchung 
der Kaiſerin. — Treilhard.] Die Panik, welche die Ernennung 
des Herrn Drouyn de Lhuys hervorgerufen, hat ſich kaum gelegt und 
ſchon beginnt der Optimismus das Haupt zu erheben. Es ſoll nun 
gar nichts geändert ſein in der italieniſchen Politik des Kaiſers, die 
Dinge ſollen gerade ſo gehen wie ſie bisher gegangen ſind. Kurz 
man geht von Schwarz zu Roſenroth über. Es iſt nothwendig, vor 
ſolcher Anſchauungsweiſe auf der Hut zu ſein, damit man nicht unan⸗ 
genehm überraſcht werde. Herr Drouyn de Lhuys iſt augenſcheinlich 
nicht berufen worden, das Werk des Herrn Thouvenel ſortzuſetzen 


und ſeine bekannte Geſinnung in Beziehung auf die italieniſche Frage 


bürgt dafür, daß er und ſeine Agenten in Rom geſchmeidiger auftre⸗ 
ten werden. — Man hat mit einigem Erſtaunen die heutige Note 
des „Conſtitutionnel“ geleſen, worin gegen einen Artikel des „Daily 
News“ polemiſirt wird; das engliſche Journal hatte nämlich die 
Kaiſerin in ſehr heftiger und in Form wie Inhalt kränkender Weiſe 
angegriffen. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, den Artikel überhaupt 
keiner Widerlegung zu würdigen; da dies nun dennoch geſchehen, ſo 
meinen Viele, daß eine hochſtehende Perſon lediglich die Gelegenheit 
ergreifen wolle, um der Kaiſerin jede Einmiſchung in die Politik ab⸗ 
zuſprechen: das ſteht auch ausdrücklich in der Note des „Conſtitution⸗ 
nel“ zu leſen. — Einem Gerücht zufolge würde Herr Treilhard, 
gegenwärtig Director des Preßbureau's, zum Polizeipräfecten von 
Paris an Stelle des Herrn Boitelle ernannt werden. Herr Treilhard 
genießt in hohem Grade das Vertrauen des Kaiſers, und dieſer Um⸗ 
ſtand läßt das erwähnte Gerücht glaublich erſcheinen. 

Paris, 21. Oct. Die der Einheit Italiens feindlichen Organe 
wiſſen eben ſo wenig, wie die ihr günſtigen, aus dem Rundſchreiben 
von Drouyn de Lhuys einen feſten leitenden Gedanken herauszufinden. 
So ſagt heute die legitimiſtiſch⸗klerikale „Union“: 

„Wir brauchen nicht zu ſagen, daß wir dieſes Aktenſtück ſorgfältig gelefen 
und wieder geleſen haben, in der feſten Abſicht, darin die „Aufſchlüſſe“ zu 
finden, welche die offtcioſe Preſſe verſprach und die öffentliche Meinung mit 
einer rechtmäßigen Ungeduld erwartete. Es ſollte ein „Programm“ ſein, 
wir ſollten darin den Knoten der Situation, das Geheimniß der Gegenwart 


und den Schlüſſel der Zukunft finden.... Der Minifter bezieht ſich auf den 


kaiſerlichen Brief vom 20. Mai, gut, man weiß, was in dieſem Punkte unfre 


Anſicht iſt und die Zuſtände ſind nicht darnach angethan, dieſelbe zu ändern. 
Ebenſowohl weiß man, daß dieſes Schreiben zu ſehr verſchiedenen Auslegun⸗ 
ban Veranlaſſung gegeben, ſo verſchieden, daß der Miniſter, der darnach 


andeln ſollte, ſich genöthigt ſah, abzutreten. Was wird nun die Interven⸗ 


efallen. Was nun? 


net „Der Papſt ift Herr in feinem Haufe” die Deviſe 
Miniſters ſein, der 1849 die Wiederherſtellung der päpſtlichen Autorität 
Wort ſeine ganze volle Ausführung finden, oder 


Was einleuchtet, iſt 
Wir geben gern zu. 


— Wie ein Telegramm aus Madrid vom 21. Oct. verſichert, er⸗ 
klaͤren offleielle Depeſchen des franzoͤſiſchen Cabinets es für falſch, daß 


ſein Bruder, die vier Wund⸗ 


Das 
eſche, 
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Frankreich aus Mexiko eine franzöſiſche Colonie zu machen beab⸗dieſen auf dem Papiere radicalen Akt gefahrlos zu machen. Durch 


— — 


ſichtige. Herr Barrot, der franzöſiſche Geſandte in Madrid, wird die das Verſchieben der Ausführung dieſer Maßregel bis zum 1. Januar 5 


Rückkehr des ſpaniſchen Hofes in Madrid abwarten, und nicht, wie 1863 und durch feinen Bund mit den Weſtpoint⸗Offtzieren hofft er 
es heißt, der Königin entgegen reiſen. In der bevorſtehenden Senats- dieſe Proclamation zu einem todten Buchſtaben zu machen. Die ein: 
ſitzung wird es zu ſtürmiſchen Auftritten kommen. General Prim ist] geweihten Organe der conſervativen Partei ſprechen dies ganz offen 
geſonnen, mit Aufgebot aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel ſein aus. Halleck benimmt ſich übrigens in feiner herrſchenden Stellung 
Verhalten in Mexiko zu rechtfertigen und namentlich den Anſchuldigun-] mit ſolcher Anmaßung und Brutalität, daß er ſich ſtets neue Feind: 
gen Billault's entgegen zu treten. Er ſoll mehrere intereſſante Briefe, ſchafft. Als vor einigen Tagen Lincoln in Begleitung einer Deputas 
worunter auch einen des Kaiſers Napoleon, in Händen haben, durch |tion Halleck Bemerkungen über cine Beſchwerde vorlegen wollte, er: 
deren Veroffentlichung er unerwartete Aufſchlüſſe über die politiichen | widerte dieſer barſch, er habe jetzt nicht Zeit, ſich damit zu beſchäfti— 
Vorgänge in Mexiko zu liefern hofft. gen, kehrte ſich um, und als der Präfivent auf feiner Anſprache be: 

Der kaiſerliche Hof wird am Mittwoch, 28. d. M., nach Com: ſtand, ſchloß Halleck mit den Worten: „Ueberhaupt habe ich nicht 
piegne überſiedeln. Prinz Napoleon iſt noch nicht in Rochefort ein-] Luſt, darauf einzugeben.“ Gegen M’Glellan it Halleck mit entſchiede 
getroffen, doch erwartet man ihn ſtündlich. — Herr von Riancourt, ner Feindſeligkeit aufgetreten. In dem Dankſchreiben, das er an das 
Kammerherr des Kaiſers und Deputirter im geſetzgebenden Körper, hat] Potomac-Heer für den Sieg am Antietam richtet, kommt nicht ein 
fi erſchoſſen. — Heute eröffnete der Staatsrath wieder feine Sitzun-] Wort der Anerkennung von M'Clellan's Verdienſt um den Sieg vor. 
gen. Am nächſten Freitage wird er ſich, unter Vorſiz des Kaiſers, Sein Name wird nicht einmal genannt. „Die Tapferkeit der Solda⸗ 


N 
: 
vB 


mit der Frage der freien Bäckerei beſchäftigen. (Nat. Ztg.) ten und die Tüchtigkeit der Offiziere“ allein werden gerühmt. In der 
Rußland. 5 Preſſe führen bereits die Anhänger der beiden Generale — vielleicht 

Krakau, 20. Oetbr. [Entgegnung dem warſchauerſſie ſelbſt — einen heftigen Federktieg. M Clellan's Rückzug aus der 
Correſponden ten. — Bemühungen Krzywickl's. — Halbinſel iſt das Thema. Die Nichteroberung Richmond's wird von 
Polizeiliche Ueberfälle. — Der podoliſche Adel.] Wir Jedem der Gegner dem anderen als Schuld vorgeworfen. Wer von 
diefen beiden Nebenbuhlern zuletzt Sieger bleiben wird, kann jedem 


finden es nicht unnatürlich, wenn unſere Anſichten über die Zuſtände 
in Polen hin und wieder mit den Anſchauungen mancher Ihrer war: 
ſchauer Correſpondenten in Widerſpruch gerathen. Weit entfernt, den 
letzten Bericht Ihres Ou warſchauer Correſpondenten “) mit den Mach⸗ 
werken jener in Warſchau wohlbekannten Soldſchreiber irgendwie zu 
identiſiziren, ſehen wir darin vielmehr die Anſichten manches in War⸗ 
ſchau lebenden ehrlichen Deutſchen, der die Ukaſe, Verordnungen und 
Reformen und die amtlichen Erkäuterungen derſelben mit den Augen 
eines conſtitutionellen, an eine in der Regel gewiſſenhafte 
Ausführung der gegebenen Geſetze gewöhnten Staatsbürgers 
betrachtet, den die Verhältniſſe, nicht in die Lage bringen, den Druck 
mit zu fühlen, der trotz Reformen und Gnadenakte auf dem Volke 
laſtet. Allen Parteiintereſſen fremd, auf eigene vieljährige Erfahrun⸗ 
gen und gründliche Erkundigungen geſtützt, haben wir auch die Anſich⸗ 


ten vernünftiger Patrioten einer Berückſichtigung würdigen zu müſſen 


geglaubt. Sollten nicht auch in Polen die Stimme und die Stim⸗ 
mung des Volkes zu Richterinnen über die Handlungsweiſe der Regie⸗ 
rung berufen werden? — Wir bitten unſern warſchauer Collegen, die 
Verordnung von der theilweiſen Aufhebung des Kriegszuſtandes, und 
dabei den Ukas vom 23. April 1833 genauer zu leſen, und er wird 
uns beiſtimmen, daß der ſeit 30 Jahren auf dem Lande laſtende Kriegs⸗ 
zuſtand in ſeiner ganzen Strenge beſtehen bleibt. Man ändert den 
Namen, die Sache bleibt dieſelbe. Wenn ferner das exceptionelle Re— 
krutirungsgeſetz zu den „weiſen Maßregeln“ der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung gezählt wird, jo glauben wir, abgeſehen von allen Rückſichten der 
Humanität und des Rechtsgefühls, auch hierin wenigſtens die Weis⸗ 
heit der Regierung bezweifeln zu müſſen. Die Regierung will vor: 
nehmlich die Jugend aus den gebildetern Ständen los werden. Aber 
gerade diejenigen, die fie unſchädlich zu machen vermeint, werden als 
Apoſtel der verfolgten Idee dem Despotismus in den Reihen ſeiner 
Armee um ſo gefährlicher werden. — Der redlichen Bemühungen des 
Cultusdircetors, Herrn Krzywicki, eines in jeder Beziehung ehrenwer⸗ 
then Mannes, haben wir immer rühmlich erwähnt. Wir ſehen aber 


keine Möglichkeit des erwünſchten Segens, ſo lange der Druck auch der 


Freiheit der Wiſſenſchaft hemmend im Wege ſtehen wird. Dieſem Sy⸗ 
ſieme ift es auch zuzuschreiben, daß für die philoſophiſch⸗hiſtoriſche Fa⸗ 
kultät der neu zu eröffnenden Hochſchule erſt ein einziger Lehrer gewon: 
nen iſt. Die polniſchen Celebritäten für dieſes Fach, die man außer: 
halb des Königreichs engagiren wollte, haben ſich nicht bewegen laſſen, 
dem Lande ihre Dienſte zu widmen. — Die nächtlichen Ueberfälle von 
Seiten verſchlafener und zuweilen betrunkener Poliziſten wollen immer 
noch nicht aufhören. Bei der Frau Zaledta haben fie die Sopha's 
und gepolſterten Stühle zerſchnitten, die Tapeten abgeriſſen u. dergl. 
Neulich hat ſich in einem Hotel eine charakteriſtiſche Scene zugetragen. 
Ein Spion hatte einen in dieſem Hotel logirenden Herrn als verdäch— 
tig denunzirt und die Nummer ſeines Zimmers angegeben. Der be: 
kannte Fiedorow erſcheint auch am ſpäten Abend mit ſeinen Beamten 
in der angegebenen Nummer; man durchſucht mit dem gewöhnlichen 
Gepolter das Zimmer, und als nichts gefunden wird, frägt Fiedorow 
nach dem Namen des Reiſenden. „Ich heiße A.“ — „Da bitte ich 
um Entſchuldigung, wir ſuchen Herrn B.“ — Herr B. war nämlich 
an demſelben Tage erkrankt und hatte ſich ein anderes Zimmer erbe- 
ten. Auch der Kranke wird aufgeſucht, und nachdem man auch bei 
ihm vergeblich Alles durchſucht hatte, entfernte. man ſich. — Ueber 
das Auftreten des podoliſchen Adels leſen wir im „Wilnger Kurier“ 
einen Artikel, der nicht ohne Bedeutung iſt, wenn man erwägt, daß 
dieſes Blatt unter ſtrenger ruſſiſcher Cenſur erſcheint. „Die 
thatenloſe Stille des ganzen Jahres hat den podoliſchen Adel nicht ver 
dorben. In den gegenwärtigen Wahlen (der Adel war nämlich zu den 
Wahlen von Adelsmarſchällen verſammel, Anm. d. Ref.) ſehen wir im, 
Vergleich zu den früheren einen ungeheuren Fortſchritt. Dem Adel 
ging es vornehmlich um Aufklärung ſeines Standpunktes. Wer ſich 
im Berathungsſaale befunden, wer die einmüthigen Kundgebungen der 
allgemeinen Anſichten vernommen, der wird nicht mehr an einer ehrenwer— 
theren Zukunft eines Standes zweifeln, der auf feinem Banner ent: 
ſchieden und klar die heiligſten Grundſätze geſchrieben, und auf die durch 
das lange Schweigen gerechtfertigten Verleumdungen durch ein ſtaats⸗ 
bürgerliches Glaubensbekenntniß geantwortet hat. Der Sieg iſt glän⸗ 
zend, denn er hat nicht nur den gegenwärtigen Augenblick aufgeklärt, 
ſondern auch die Wege für die Zukunft vorgezeichnet und zu einem 
feſten Syſteme verpflichtet. — Die „Gazeta narodowa“ bemerkt zu dem 
Schritt des podoliſchen Adels: „Alle kirchlichen und Straßen-Demon⸗ 
ſtrationen, die bis dahin das einzige Mittel zur Kundgebung des na= 
tionalen Lebens waren und dem Zarat ſo viele Opfer geliefert haben, 
ſind von nun an nicht mehr nöthig. Wir ſind Brüder! das iſt klar 
und offen ausgeſprochen!“ 
meri ka. 

Newyork, 8. Oktbr. [Die Emancipatiousproclamation 
ein todter Buchſtabe. — Halleck und M'Clellan. — Eine 
Scene aus einem amerikaniſchen Hauptquartier.] Seward 
gab ſeinen Widerſtand gegen die Emancipations-Proclamation nur 
deswegen auf, weil er es für nothwendig hielt, um in ſeiner Stellung 
zu bleiben, die Zuſammenkunft der Gouverneure der Freiſtaaten durch 


) Gegenüber den großartigen Reformen, mit welchen die ruſſiſche Regie: 
rung le enz halten wir, die wir den Verhältniſſen ferner ſtehen, es 
für eine ganz natürliche Pflicht der Unparteilichkeit, auch denjenigen 
Meinungen die Spalten unſerer Zeitung zu öffnen, welche den guten 
Abſichten der ruſſiſchen Regierung, die jedenfalls alle Beachtung verdie⸗ 
nen, Anerkennung zollen. Daß grobe Mißgriffe von Unterbeamten, wie 
alletwärts, jo auch in Rußland vorkommen, daß die guten Abſichten 
des Gouvernements in gewiſſen Beamtenkreiſen verkannt, ſogar abſicht⸗ 
lich mißachtet werden, glauben wir; in ſolchen Fällen aber hilft nur 
Publizität, nicht Cenſur. Die Mittheilung gerade ſolcher Thatſachen 
follte die ruſſiſche Regierung eher befördern als verhindern. 

? D. Red. d. Brest, Ztg. 


wahren Patrioten ſo ziemlich gleichgiltig ſein, denn beide dienen unter 
der Fahne der Pro⸗Sclaverei-Partei, doch iſt Halleck unſtreitig der ge: 
fährlichſte. Dem Heere iſt M'Clellan jedenfalls lieber, als Halleck, 
und ich weiß, daß auch die deutſchen Offiziere es vorziehen, unter 
M'Clellan zu dienen. Sigel, Schurz, Schimmelpfennig (der ſich, wie 
die nachträglichen Berichte zeigen, in dem Feldzuge von Rappahonnock 
nach Waſhington auszeichnete) haben dies offen ausgeſprochen. Es 
wird aber jetzt allgemeiner angenommen, daß M'Clellan's Stern er: 
blaßt; vielfach ſpricht man davon, daß Hooker nach feiner Wieder⸗ 
herſtellung das Commando des Potomac-Heeres erhalten werde. — Wir 
meldeten neulich kurz, daß der in Louisville (Kentucky) befehligende 
Unions⸗General Nelſon von feinem Untergebenen, dem Brigade-Gene⸗ 
ral-Jefferſon C. Davis, erſchoſſen worden ſei. Die amerikaniſchen 
Blätter bringen jetzt Näheres über den Vorfall. Wenn auch ihre 
Darſtellung nicht in allen Punkten übereinſtimmt, ſo ſcheint der Her: 
gang der Hauptſache nach ungefähr folgender zu ſein: Als eines Ta⸗ 
ges Davis über den Stärkebeſtand der bei den Schanzarbeiten beſchäf— 
ligten Mannſchaften Meldung erſtattete, machte ihm Nelſon in barſcher 
Weiſe Vorwürfe darüber, daß er nicht eine größere Anzahl von Leu: 
ten herbeigeſchafft habe. Davis beſchwerte ſich über den Ton, in wel⸗ 
chem ihm dieſe Rüge ertheilt wurde, worauf Nelſon ihm entgegnete, 
er möge ſich zum Teufel ſcheren, und hinzufügte, er werde dem Pro- 
foß den Befehl ertheilen, ihn aus der Stadt zu jagen. Später kam 
es im Hotel Golt:Houfe abermals zu einer Begegnung zwiſchen den 

eiden. Davis wollte mit Nelſon ſprechen; dieſer wollte ihn nicht 
anhören, nannte Jenen, als er dringender wurde, einen feigen Gecken, 
und ſchlug ihn ins Geſicht. Davis ließ ſich hierauf von einem gerade 
anweſenden Freunde ein Piſtol geben und feuerte daſſelbe auf den die 
Treppe hinaufſteigenden Beleidiger ab. Eine halbe Stunde nachher 
war Nelſon todt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


B 2 a Bar [sine ne Wetter. 
tür der Luft nad) Reaumur. rometer. So ? Gibte. A 4 
Breslau, 23. O kibr. 10 U. Ab.] 326,99 710,0 S. 1. Trübe. 
24. Oktbr. 6 U. Morg.] 328,09 7,0 SW. 2. Heiter. 
Berlin, 22, Oktbr. 2 U. Nachm.] 333,03 [78,8 SW. 3. Bewölkt. 


Wien, 21. Oktbr. 10 U. Abds.] 328,92 | +4,9 END. 3.] Ziemlich heiter. 
Breslau, 24. Okt. [Waſſerſtand.] OP.: 12 F. 11 3. UP: — 8.93. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 23. October, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 71, 70, 
hob ſich auf 71, 85 und ſchloß zu dieſem Courſe in feſter Haltung. Schluß 
Co urſe: Zproz. Rente 71, 85. 4½ proz. Rente 98, 50. Italieniſche öproz 
Rente 73, 50. 3proz. Spanier 50, [proz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 507. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 1250. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
627. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 23. Octbr., Nm 3 Uhr. Silber 61%. Stürmiſches Wetter. 
Conſols 93%. Ipro;. Spanier 46. Mexikaner 33%, Sardinier 84. Sprz. 
Ruſſen 95. % , 

Wien, 23 Oct., Mitt. 2 Uhr 30 Min. 
Metall. 71, —. proz. Metall. 62, —, Bank⸗Aktien 784. Nordbahn 
191 50. 1854er Looje 90, —. National⸗Anleihe 82, — Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 242, —. Creditaktien 222, 70. London 121, 30. Hamburg 
90, 75 Paris 48, —. Gold „ —. Silber „. Böhmiſche Weſtbahn 
128, —. Lombardiſche Eſſenbahn 276, 50 Neue Looſe 129, —. 1860er 
Looſe 88, 90, 18 

Frankfurt a. M., 23. Oct. Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterr. Effekten 
bei geringem Umſatz etwas niedriger. Böbmiſche Weſtbahn 84%. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher 140. Wiener Wechſel 96%. Darmſt. 
Bankaktien 229 Darmſt. Zettelbank 254. §proz. Metall. 56%, 4 proz. 
Met. 49%. 1854er Looſe 72½. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr.⸗ 
Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 230. Oeſterr. Bank⸗Antheile 745. Oeſterr. 
Eredit⸗Aktien 213½. Neueſte öſterr. Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 
123%, Rhein Nahe⸗Bahn 28%. Mainz Ludwigshafen Litt. A, 127%. 

Hamburg, 23. Oct., Nachm. 2 Uhr 39 Min, Ruhige Stimmung 
Schluß⸗Courſe: National: Anleibe 66%.  Delterr. Credit⸗ Aktien 10. 
Vereinsbank 102 Nordd. Bank 99% Mheiniihe 96%, Nordbahn 64 
Disconto 4. Wien —, —. Petersburg —. 5 ; 

Hamburg, 23. Oct [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab aus⸗ 
wärt unverändert. Roggen oco gedrückt, ab Königsberg pr. Frühjahr ein⸗ 
zeln 77 zu haben, zu 75—76 zu laſſen. Oel pr. Okt. 31%, pr. Mai 29%. 
1 Te, jedoch ruhig. Zink 2500 Eine. loco, 1500 Etnr. Nov.⸗Dezbr. 
eides 11%. ö l 

Liverpool, 23. Oetbr. Die Depeſche aus Liverpool iſt wegen Unter: 
brechung der Linie nach London, ausgeblieben. 


Berlin, 23. Oct. Die Börfe überließ ſich heute, was die öfter. Speku⸗ 
lationspapiere, die wiederum überwiegend am Geſchafte parkicipirten, und 
Eiſenbahnaktien anbelangt, einer rückgängigen Bewegung, die indeß die Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit der letzten Tage einigermaßen bannte. Blieb die Mehrzahl 


Börſe zum Schluß ſeſter. Sprz. 


der Effekten auch nach wie vor vernachläſſigt, fo zeigte ſich doch in Böhmi⸗ 9 


ſcher Weſtbahn, in Maſtrichtern, Freiburgern, Koſelern, Oberſchleſiſchen, 
Neueſten Looſen und Oeſterr. Credit ein mäßig reger Verkehr, wenngleich 
die Courſe unter Herabſetzungen litten. Bank und Credit⸗Aktien waren we⸗ 
nig beachtet. Im Handel mit Weſtbahn gewann die Baiſſepartei heute wei⸗ 
teres Terrain; aus der Art ihres Manövrirens will es uns aber bedünken, 
daß ſie es weniger auf einen rapiden Coursdruck abſieht, als auf die Beſei⸗ 
tigung des dominirenden Einfluſſes genannter Aktie, welcher eine große 
Anzahl anderer und berechtigter pekulattonspapiere in Unthätigkeit geſetzt 
bat. Sie ſucht vor Allem die Meinung für das Papier abzuſchwächen, ein 
Streben, das ſelbſt an unbetheiligter Stelle dee Anerkennung und indi⸗ 
rekte Unterſtützung findet. Von Wien traf die officielle Mittags⸗Depeſche 
ein, ſie brachte niedrigere Courſe als der Vormittag, Credit vorher 223, 
ſpäter 222. 70; Weſtbahnen 178. 50, dann 178; Neueſte Looſe nach 89, 88. 
90; National⸗Anleihe erſt 82. 20, dann 82; London kam bejler 121. 30. 
Am Geldmarkt herrſchte Unthätigkeit, zu 34% fehlt es an Kaufluſt für 
Disconten. f (B.⸗ u. 9.8.) 


be 
Jan. 14% — % Thlr. bez. und 55 Thlr. Br, Jan. Febr. 15% Thlr. 
bez., Febr.⸗März 15 — J Thlr. bez., April-Mai 15% — ½ Thlr. bez. und 
Br., 15% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 15% Thlr. bez. 

Roggen loco von Seiten der Inhaber hoch gehalten und zu gut behaup⸗ 
teten Preiſen einiger Umſatz Termine wurden anfangs zu nachgebenden 
Preiſen gehandelt, befeſtigten ſich aber im Verlaufe des Geſchäfts und zogen 
merklich an. Schluß etwas ruhiger, Gekündigt 14,000 Cinr. Hafer neuer⸗ 
dings billiger verkauft. Gekündigt 1200 Ctur. Rüböl wurde überwiegend 
offerirt, dem gegenüber genügende Frage fehlte, weshalb Preiſe für alle 
Sichten etwas zurückſetzten. Gekündigt 100 Ctur. Spiritus war überwie⸗ 

end gefragt, wogegen Abgeber zurückhaltender blieben. Preiſe verkehrten in 
teigender enden und ſchließen nach belebtem Handel zu letzten Notirungen 
feſt. Gekündigt 40,000 Quart. 

N FE 


Berliner Börse vom 23. October 1862. 


Fonds- und Geld- Course, Bir: — 
Freiw. Staats-Anleihe 4½ 11024, bz. 6. B. . 708 ½ 180 ½ b. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 15 99 u. Y bz. * * 70 306 170% A 110 be. 
dito 1854, 854, 574% 10% bz. Alte rer . Be 
dito 188347597 B dito Prior B.. — |314|88 bz. 
en 1880 5 er dito Prior .. — | 4 9% 6. 
0 . 1 un 6 
Staats- Schuld-Sch. ht 91% ba Be ee 
Präm.-Anleihe v. 1855 3% 127 b. dito Prior F.. 401 6. 
Berliner Stadt-Obl. .. 4½ 03 G. Oppeln-Tarnow. % 493," bz 
Kur- u, Neumärker 31, 193 B. Prin W. r 9 4 890 62. 
e[ de do 410 . B. hd . © 4 97 b 
1 Pommersche 56 91% 0 dito (St.) Pr. . 5 er 
dito neue 101 bz. dito Prior - 4 — — 
"= | Posensche 2 0. dito III. Em. — 1 99% 0. 
8 dito 22 Rlıein-Nahebahn | -- 24 57. 
&| dito neue ö 94 7 5 Ruhrort-Orefeld .| 345131193 b. 
2 B. Ne 4 100 B. er 55 le 8 
1 3 — 1 Un = Wilhelms’ Bahn. | -- | 4 58% ba, 
osensehe ....... *. di or . — 403 br. 
5 Preussische ...... 4 999 6. Fern re 1 a 98 B. 
Nee 80 be. dito Prior St. | — 4½ 00 B. 
22 ** . 1 1 — 8 49 
8 (Schlesische....... 4 100 6, a Sr cr SEE 
ehe cs 8 Ze B. Preuss. u. am, es, 
Ausländische Fonds. 18610 F.. 
Oesterr: Metall &i;.. z % B Berl. E.-Verein . | 51 4 117 8 “ 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 74 B. Berl. Hand.-Ges, | 5 | 4 94½ h. 
dito neue 100 fl. I. — [713% bz. ne es 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 [6745 u. % ba. Brenz .. Bank 3 4 04 6 
dito Bankn. n. Whr.| |82% bz 3 „ \5% 1 . 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 05 4 B. Coburg. Credit A 3 | 4 81 B. 
dito 5. Anleihe .. 5 89 vr. Darmst. Zettel-B.| 85 | 1 [101 ba. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |85% u. % bu. 0. Darmst. Credb. A. 5 4 10% bz.u.G 
poln. Pfandbriefe * hr Dess. Creditb. A.| — 4 n m. bz. 
dito III Em. a 88%, bi Disc.-Cm.-Anthl, | 6 | 4 99 55 bz 
Poln Obl. 4 500 Pl. 4 194 Ehe br Genf. Creditb. A.] 2 !4 45 bu. 
dito à 300 Fl., 5 05 6 Geraer Bank. 5% 4 95 B. 
ln 4 200 Fl.. 2a 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 394, © 
Poln. Banknoten ..... | — 89% bz „ Ver-Bank| 5 4 11014, 0 
Kurhess. 40 Thlr. . — 5740 B. Tapsdeer „4% 1806 
5 Er „ 50% 
Baden 36 El [1% etw. be [| Tuxembrg. „ | ie 4 104% B 
9 Magd. Priv. 4 492% B. 
un: Mein. Orediip”a.| f. 4 81% d. 
5 1861| F. n = 5 129 ig: 
D 13/87 ½ tz. ester Breditb. A.] 7½ 5 91 %½ a ½ 4 % be 
Auch Düne f e , be en , 
Amst.-Rotterdam 67% 4 |94% bz.u.G S B- Anl NG 
Berg. Märkische 61] 4 |109% bz. ai rg a nn 
Berlin.Anhalter 87: 4 140% B. Thüringer Bank 27 430% B 
Ham 4 120% 0. Weimar. Bank.. 4 | 4 59 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 207% bz.  — . — 
Berlin-Stettiner 7% 4 |131%, B Wechsel- Course. 
Breslan-Freibrg. 6% 4 136 bz. 
Cöln-Mindener 12384 bz. 
Franz. St.-Eisenb.] 659 ö 132%, bz. u. G 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 139% bz 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 |327 B. 
Magd.-Wittenbrg.] 115] 4 146 G. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 4 126½ b 
Mecklenburger . | 2%| 4 62% u. ½ bz 
Münster-Hammer| 4 | 4 97½ 8. 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 8342 B. 
Niederschles..... 4 | 4 |100 B. 
N.-Sehl. Zweigb. | 1½ 4 |66 bz 
Nordb. (Fr.-W.) | 3 |.4 |66 4 64% bz. Petersburg. 
dito Prior ....| — 4½ - — — Warschau 
Oberschles. A. . 7 ½3½ 70% & 170 bz. Bremen 


Stettin, 23. Oet. Weizen wenig verändert, pr. Söpfd. gelber 
65—70 Thlr. bez., 83 —8öpfd. gelber pr. Oktbr. 70-701, Thlr. bez., pr. 
Oktbr.⸗Nov. 69 — 7 Thlr. bez., (geſtern Abend 70 Thlr. bez.), Frühjahr 
70% 71 Thlr. bez. und Br., (geſtern Abend 70 Thlr. bez.) Roggen 
Termine feſter und etwas höher, pr. 2000 Pfd. wen nach Qual. 50% — 
51% Thlr. bez., pr. Oktbr. 50 — „ Thlr. bez., 51 Thlr. Br., pr. on 
Novbr. 48— 48%, Thlr. bez., Br. und Gld., pr. Novbr⸗Dezbr. 47% Thlr. 
bez. und Br., Frühjahr a Thlr. bez., Br. und Gld. . 
loco pr. 70pfd. märk. 38 Thlr. bez., ſchleſ. 41½ — 427 Thlr. bez., 70pfd. 
ſchleſ. neue Okt. 42% Th'r. bez., — Hafer ohne Umſatz. — Erbſen ioco 
47 48 Thlr. = — Rüböl feſt, loco 14% Thlr. Br., pr. Oktbr. 14% 
Thlr. bez. und Gld., pr. Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. Br., pr. April⸗Mai 13% 
8 . 28 Ne e er De 151 108 Thlr. bez. 
Spiritus flau und niedriger, loco ohne Fa 4 — 0 Thlr. bez., pr. 
Okt. 14% - % Thlr. bez., pr. Okr.⸗Novbr. N. year Thlr. —ç 7 
Jan.⸗Febr. 14% Thlr. bez., Frühj. 15—15% Thlr. bez. und Gld. Leinbl 
ges inch, Faß 14% Thlr. Br. — Baum bl 18½—19 Thlr. tranſ. bez. 
Pottaſche, Ima Caſan 9% Thlr. bez. — Hering, ſchott. crown und 
fullbrand 9% 9 Thlr. tr. bez., 9% Thlr. gef. 


—— 


Breslau, 24. Oktbr. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: angenehm. Ther 


mometer Früh 7° Wärme. Der Geſchäftsverklehr zeigte ſich wenig belebt, 
theilweife durch hohe Forderungen gelähmt, die Zufuhren und Angebote wa⸗ 
ren nicht ſtärker als zeither. 

Weizen ſehr matt; pr. Zöpfd. weißer 73 — 84 Sgr., gelber 72 — 
79 Sgr. — Roggen ohne weſentliche Aenderung; pr. Lapfd. 55 — 56 — 
58 Sgr., feinſter vereinzelt über Nau bezahlt. — Gerte etwas matter; 
pr. 70pſd. weiße 424—43% Sgr., gelbe 40—42 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erb: 
ſen, Biden u. Bohnen ſtilles Geſchäft. — Rapskuchen 51 — 53 Sgr. 
— Oelſaaten behauptet. — Schlaglein gefragt. 

Sgr. pr. Schff. 


Sgr. pr. Sci. 
* 2 — — P DA AI 
Weißer Weizen TEE Wicken . . . 38—40—44 
Gelber Weizen 72—76—80 Sate pr. Sac d 180 f d. Brutto. 
Roggen gende yore 54—56—58 Schlag⸗Leinſaat ... 180—190—205 
Geiſte een 33—41—44 Winter⸗Raps 221242 248 
er . 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 
hen 48—51:-58 Sommer⸗Rübſen . .. 194208212 


leeſaat wenig Umſatz, — 8 ordinäre 84—10 Thlr., mittle 11 


bis 12 Thlr., feine 13—14½ Thlr., hochfeine 15% Thlr., wei di 
9—11 Thlr., mittle 12 A Thlr., jeine 1130 Thlr., hochf. 1920 Tolk 
Thymothee 6—7 71 Thlr. pr. Ct 


© 
Kartoffeln pr, Sad à 150 Pfd. 4 Sgr. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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